
155. Literatur
Chrıistus ferner uns selbst eine Mitopfergabe verwandeln, die zugleich berufen ist, auch Opfer-
prıester mıt ıhm Se1nNn. Die Verbindung von Opferwandlung und Kommunlon ist INNıY,

nach des Autors Meinung 1ne Wandlungsintention des Priesters, die jede nachfolgende
Kommunıon ausschließen würde, ungenügend und wirkungslos ware. Auer entfaltet schöne
und wertvolle Gedanken über „Finheit und Frıeden als Frucht der eucharistischen Mahlgemein-
schaft”. Über dıe Frage nach dem Verhältnis der Eucharistie materı:ellen VWelt stellt Leo
Scheiffezyk interessante Überlegungen d} durch cdie uns einem tieferen Verständnis des
Sinnes und der Bedeutung der Materie führen

Dıe wenigen Bemerkungen zeıgen, daß die Referate durch die Publikation mıt Recht 1nem
weıteren Kreis ZU I0 Studium 7L  — Verfügung

1 Pölten-Wien
gestellt werden.

Dr. Pritz
Moraltheologie

Diıe Entficklung der Moraltheologi deutschen Sprachgebiet se1it der Jahrhundertwende.
Von Dr. theol. Dr. JuUr. FErnst Hirschbrich. Klosterneuburg, 1959, Bernina- Verlag.
Kart.

Der Zweck chieser Arbeit ıst S Hand ıner Untersuchung der ın cdiesem Jahrhundert
erschienenen moraltheologischen wissenschaftlichen Werke, dıe 81C. innerhalb der durch Prinzıp
und Objekt gegebenen TeENzZeEN halten, w1ıe uch Hand der auf dem Gebiet der Verkündigungs-
un! La:enmoral erschıienenen Werke die Entwicklung zZu untersuchen, welche cdıe moraltheo-
logische Wissenschaft VO der Jahrhundertwende hıs heute, besonders auf methodischem uUun!
systematischem Gebiet, 1m deutschen Sprachraum x  D hat. 1D wird uch der Versuch
unternommen, die künftige Entwicklung, w1e s1e S1C. auf rund des derzeitigen Standes der
Wiissenschaft abzeichnet, anzudeuten. Diese Zielsetzung, w1e s]1e der Verfasser selbst angıbt
(S 11), bedingt eıne möglichst vollständıge Berücksichtigung der seıt der Jahrhundertwende
erschıenenen YFachliteratur und zugleich ınen richtigen Blıck für das jeweils wirkliıch Neue,
das die einzelnen Entwicklungsphasen bestimmt. Der Autor stellt dreı solche Entwicklungs-
phasen fest, und Z W: datiert die erstie VO.  S der Jahrhundertwende hıs ın die erstie Hälfte der
dreißiger Jahre 71@e tragt dem Geiste und der Stoffdarstellung nach noch S4022 den Charakter
der 'homas-RKRenalissance (S 129) Der zweıte Zeitabschnitt beginnt nach der Annahme des
Verfassers mıt Tillmann, dessen Verdienst ıst, be1ı der Gestaltung der Moraltheologıe VO.:

Schema einer abstrakten Normenlehre abgegangen seın und Chrıstus, Se1n Leben und seine
ehre iın den Mittelpunkt der Sıttenlehre gestellt haben. Dıe drıtte Entwicklungsphase geht
ber die christozentrische Gestaltung Tillmanns hınaus mıt der Worderung nach ıner viel sStaär-
keren Betonung der sakramental-ontischen Fundierung der Sittenlehre 1mMm Se1in Christus

133) Im etzten Teil der interessanten Studie faßt der Autor dıe Entwicklung der Moral-
theologıe dahingehend ZUSAaHINEN, daß s1e „1M allgemeınen w1e uch insbesondere auf metho-
dischem un! systematıschem &( ebiet nach einer dıe personalen VWerte betonenden christozen-
trischen Gestaltungs- und Darstellungsform hindrängt” (152 £. In Nserer Zeıt, da die Neuge-
staltung der Moraltheologie laut Diskussion steht, wiıird INa  S dem Verfasser für diesen gut
intorm.erenden Überblick er Entwicklung dankbar se1n.

Schwaz (Tirol) Dr. Leitner ({)
Eheglück. Von Dr. me Massıon- Verniory. Übersetzung 1ns Deutsche VO:  } Dr. med.

Hans Imfeld. Luzern-München 1960, Rex-Verlag. Kart sir/DM 9,80, Leinen sir/DM 11.30
Der Untertitel deutet den Inhalt und Hauptzweck des Buches „ Voraussetzungen

Harmonie ın Liebe un! Ehe.” Es wird ZUeTsSt auf dıe Notwendigkeıit verwlesen, zwischen
den Ehepartnern körperliche Übereinstimmung herrsche, dann ber besonders das „Zusammen-
klingen der Charaktere” betont. In vıelen Einzelheiten wıird dargelegt, wıe der Ehe durch
Selbsterziehung und richtiges gegenseitiges Verhalten wirklichen Harmonie und damıt
Eheglück ommt. Man kann mıiıt Recht SCH, daß der Verfasser wohl alle ın Frage kommenden
Faktoren und Probleme ın kluger VW eise bespricht, wobei S1C. immer ın Kinklang mıt der
christlichen Sittenlehre findet.

Auch die „Enthaltung ın der Ehe“ findet eiıne wohltuende Behandlung, ebenso die SOSC-
nannte „Karezzapraxıs” und eıne VO. Verfasser selbst Patıenten angewandte „Hormonal-
Methode“ ZULTX Regelung des Geschlechtstriebes bzw. seıner eventuellen Herabminderung
übrıgens ıne Methode, die noch nıcht abschließend begutachtet erscheint.

Das uch ıst Vor Hem wertvoll f{ür Seelenführer, Erzieher un! Eheberater. Einfachen
Brautleuten wırd die Darstellung eLwWwAa! „ Zu och” se1In. Es schließt ıch übrıgens eın  _ früher
erschienenes uch „Ehenot” VO. selben Autor
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